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Sie Mimne=©djauftnele üb öer berliner ©eioer&e«

Sïuêfteftimg.
(0rigtnaf»Stu§fteIluîtg§=$ïorrefpon&enj be§ ißatentbureauS f?. it. SB.

ißatafp, SSerlitt.)

Sei bem hohen gntereffe, baS fidj in ber Vebölferung
aEentljatbett für bie beutfdie junge glotte funbgibt, unb bei
bem erhöhten 2ßert, ben fie infolge ber beutfcpeu auSge»
breiteteren§anî>elsbestehuiigen unb ber beutfdjen neugegrünbeten
Kolonien erlangt hat, bürfte bag in feiner Slrt etngtg bas

ftebenbe Unternehmen, bag bon ben Herren ff. Sep S unb @.

Sietert für bie ^Berliner ©emerbe » ÄuSfteEung borbereitet
mirb, aEfeitige Slnerfennung finben unb eine SehenSmürbig«
feit erften EtangeS toerben. Unb ba e8 bigler nur menigen
geftattet toar, ©efechtsübungen unb SEtanöber ber beuifchen
SJiarine in nädffter fEähe su fehlen, fo toirb too&I fein Be*
fucher ber StuSfieEung biefe billige ©elegenheit borübergeben
laffen, fid) ein tDirflictjeê S3tlb bon ben fagenbaften See«
fdffachteu su machen. SlEerbingS finb ähnliche Verfuche, burch
§o<hfee= unb Marine * Panoramen, burcb SluêfteHungen 2C.,
baS Sßublifum in ba§ SBefen ber EJiarine einsufübren, fdjon
öfters unternommen morben, jebod) boten fie bem Säten
immer nur ettnaS unbollfommeneg, unfiareê, ba auch ben
borsüglidjften SarfieEungen ber §aupifaftor mangelte, bie
lebenbige fänfdjanung. iftad) jahrelanger Slrbeit unb bielen
bergeblichen Semübungen ift bieg 3>el bon ber Sireftion ber
2Earine«Sd)aufpiete erreicht morben. Surdj eine ganse glotte
merben bie Schiffe ber beutfdien ïiiarine bargefteEt unb aEe
Setoegungen unb ÜDtanöber im Seegefechte, im Sorpebogefedjte
unb beim Mfienangriff ausgeführt, mie eg bei ben groben
Sdjlachtfdjiffen ber gaE ift.

Sie Schiffe finb mit ber größten Sorgfalt ben Originalen
nadjgebilbet, brei big bier SEeter lang unb laffen in ber
SluSführung nichts su münfdjen übrig. Sie merben eleftrifd)
betrieben, haben eleftrifäje Beleuchtung unb eleftrifche Schein«

»erfer (Sorpebofucher) an S3orb, bie ihre Sichtftrahleu nad)
allen Seiten entfenben fönnen. Sie ©efdjüfcarmierung ftimmt
in ber Stüdfgahl genau mit berjenigen ber Originale überein.
©inselne gahrseuge fünnen bis 400 Sdlüffe abgeben, ohne
bafj ihre ©efchü^e mieber gelaben su merben brauchen. Surdj
meitere finureicbe ©Errichtungen ift e8 möglich, glaggenflgnale
SU hiffen unb Eiafeten* unb Seudjtfugelfignale su geben ; für
Sonfignale enblich finb Sirenen angebracht. 2lEe biefe Slpparate
unb Vorrichtungen merben gleichseitig mit ber SDiafdjtne unb
bem Schiffe felbft bon einem einigen Vtanne bebtent, ber
im Schiffe berartig untergebracht ift, baff er mohl aEeg über^
fehen, bom ißublifum aber nicht erblicht merben fann. Sie
fleinen gahrseuge führen aEe ihre Vemegungen fo fidier unb
ejaft aus, baff e8 einen überrafchenbeu Stnblid gemährt unb
mit §filfe einiger fiüftenforts unb Vaiterien mirb ung ein
prächtiges Sdjaufpiel bargeboten.

Sie Srifeünen, bie für mehrere taufenb 3af<$auer be«

rechnet finb, bilbeu bie eine SängSfeite etneS Schiffes, baS
bon auffen S. M. Yacht „fioffensoEern" barfteBt, mährenb
bie anbere SängSfeite frei ift. SaS Schiff, beffen Strdjiteftur
nach ben Vlönen beS Slrdjiteften ®. 3Eet)er ausgeführt ift,'
hat bis sur SEeeling eine §ölje bon 8 m unb trägt Safelage,
Schiffstreppen, Sonnenfeget unb fEettungSboote.

Ser §auptteil beS EüefenbaueS mirb burdj gtuei groff*
artig auSgeftattete Säle auSgefüEt, bie ffteftaurationSsmecfen
bieneu unb su beiben Seiten beS in ber mittleren Querachfe
beS Schiffes befinblichen ©ingangSbeftibüleS liegen, geber
biefer Säle hat eine Sänge bon 35 Bietern, bei einer Vreite
bon 15 EEetern unb einer lichten §öbe bon 6 SDletern.

3ur fechten liegt ber Speifefaal, ber in brei SängSfdjiffe
geteilt unb in eleganten Slrcpitefturformen erbaut ift, bie fiiff
au baS beutfche Varod anlehnen. Stucfmarmorfäulen mit
Spiegelplatte unb fdjmer bergolbeten Sapitälen tragen bie
reich faffettterten 3mifdjenfelber ber Sede. Ser ganse Saat
ift in heEen garben mit reicher Vergolbung gehalten, ©ine

Nr. 6 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung sOrgan sàsie offizi U'N Publikationen des Schweiz, Gewerbevereins)

Die Marine-Schauspiele an der Berliner Gewerbe-
Ausstellung.

(Original-Ausstellungs-Korrespondenz des Patentbureaus H, u. W.
Pataky, Berlin.)

Bei dem hohen Interesse, das sich in der Bevölkerung
allenthalben für die deutsche junge Flotte kundgibt, und bei
dem erhöhten Wert, den sie infolge der deutschen ausge-
breiteteren Handelsbeziehungen und der deutschen nengegründeten
Kolonien erlangt hat, dürfte das in seiner Art einzig da-
stehende Unternehmen, das von den Herren K, LepZ und E.
Dietert für die Berliner Gewerbe - Ausstellung vorbereitet
wird, allseitige Anerkennung finden und eine Sehenswürdig-
keit ersten Ranges werden. Und da es bisher nur wenigen
gestattet war, Gefechtsübungen und Manöver der deutschen
Marine in nächster Nähe zu sehen, so wird wohl kein Be-
sucher der Ausstellung diese billige Gelegenheit vorübergehen
lassen, sich ein wirkliches Bild von den sagenhaften See-
schlachten zu machen. Allerdings sind ähnliche Versuche, durch
Hochsee- und Marine - Panoramen, durch Ausstellungen zc.,
das Publikum in das Wesen der Marine einzuführen, schon
öfters unternommen worden, jedoch boten sie dem Laien
immer nur etwas unvollkommenes, unklares, da auch den
vorzüglichsten Darstellungen der Hauptfaktor mangelte, die
lebendige Anschauung. Nach jahrelanger Arbeit und vielen
vergeblichen Bemühungen ist dies Ziel von der Direktion der
Marine-Schauspiele erreicht worden. Durch eine ganze Flotte
werden die Schiffe der deutschen Marine dargestellt und alle
Bewegungen und Manöver im Seegefechte, im Torpedogefechte
und beim Küstenangriff ausgeführt, wie es bet den großen
Schlachtschiffen der Fall ist.

Die Schiffe sind mit der größten Sorgfalt den Originalen
nachgebildet, drei bis vier Meter lang und lassen in der
Ausführung nichts zu wünschen übrig. Sie werden elektrisch
betrieben, haben elektrische Beleuchtung und elektrische Schein-

werfer (Torpedosucher) an Bord, die ihre Lichtstrahlen nach
allen Seiten entsenden können. Die Geschützarmierung stimmt
in der Stückzahl genau mit derjenigen der Originale überein.
Einzelne Fahrzeuge künnen bis 400 Schüsse abgeben, ohne
daß ihre Geschütze wieder geladen zu werden brauchen. Durch
weitere sinnreiche Einrichtungen ist es möglich, Flaggensignale
zu hissen und Raketen- und Leuchtkugelsignale zu geben; für
Tonsignale endlich sind Sirenen angebracht. Alle diese Apparate
und Vorrichtungen werden gleichzeitig mit der Maschine und
dem Schiffe selbst von einem einzigen Manne bedient, der
im Schiffe derartig untergebracht ist, daß er wohl alles über-'
sehen, vom Publikum aber nicht erblickt werden kann. Die
kleinen Fahrzeuge führen alle ihre Bewegungen so sicher und
exakt aus, daß es einen überraschenden Anblick gewährt und
mit Hülfe einiger Küstenforts und Batterien wird uns ein
prächtiges Schauspiel dargeboten.

Die Tribünen, die für mehrere tausend Zuschauer be-
rechnet sind, bilden die eine Längsseite eines Schiffes, das
von außen 8. N. ?aosib „Hohenzollern" darstellt, während
die andere Längsseite frei ist. Das Schiff, dessen Architektur
nach den Plänen des Architekten G. Meyer ausgeführt ist,'
hat bis zur Reeling eine Höhe von 8 na und trägt Takelage,
Schiffstreppen, Sonnensegel und Rettungsboote.

Der Hauptteil des Riesenbaues wird durch zwei groß-
artig ausgestattete Säle ausgefüllt, die Restaurationszwecken
dienen und zu beiden Seiten des in der mittleren Querachse
des Schiffes befindlichen Eingangsvestibüles liegen. Jeder
dieser Säle hat eine Länge von 35 Metern, bei einer Breite
von 15 Metern und einer lichten Höhe von 6 Metern.

Zur Rechten liegt der Speisesaal, der in drei Längsschiffe
geteilt und in eleganten Architekturformen erbaut ist, die sich

an das deutsche Barock anlehnen. Stuckmarworsäulen mit
Spiegelplatte und schwer vergoldeten Kapitälen tragen die
reich kassettterten Zwischenfelder der Decke. Der ganze Saal
ist in hellen Farben mit reicher Vergoldung gehalten. Eine
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breite ®repp"e führt gum ®ecE beS ©cpiffeS unb trägt burcp
ipre impofante @rö|e unb Slrcpiteîfra bebeutenb gu ber

mächtigen SBtrïung bei, bie ber ©aal auf ben Sefcpaüer
macpt. SfädjtnoEe SeleucptungSïorper ûerfeîjen mit ipren
ïmnberten bon ©lüplampen ben ©aal mit feenhaftem Sicht.
®em ©peifefaal gegenüber liegt ber in ben formen ber
beutfcpen fÇriihrenaiffance errtcptete Sier=NeftaurationS=@aal.
©r erinnert mit feinem mächtigen Sîreu$gëjDôlbe an bie großen
alten NatSïeEer beS NîittelalterS, mithrenb er burcp farbtge
Sepanblmtg beS.SoPsbaneelS auf ber auf bie SBänbe ge=

malten ©cpilber toieber bie ©emiitlicpfeit unb Scpaglicpfeit
einer fübbeutfcpen Sauernfneipe geroinnt; mit mittelalterlichen,
reigenb gefcpmtebeten SeleucptungSförpern ausgeftattet unb
ebenfalls mit etger in ber grünen fjarbe beS ^oljpaneelS
gehaltenen ®reppe gum ®ec£ öerfehen, hat ber ©aal etroaS

äufeerfi SornepmeS trop feiner ©infacpbeit.
Son beiben ©älen aus finb ®urcpgänge, nacp bem ©ee

unb ben Tribünen führenb, angelegt. Sluherbem hat jeber
©aal feine eigenen SüffetS unb Nebenräume. ©(breitet
man, toenn man bie „fpohenpHern" betreten hat, anftatt fiep

redjtS ober linïS in bie ©äle gu begeben, in geraber Nicptung
fort, fo gelangt man burch baS reiche Saiferportal unb burcp
baS Satferbefttbül in ben faiferltcpen ©alon. ®iefer Naum,
für eimaige S9efud&e beS StaiferS borgefehen, ift, feiner Se=

ftimmung entfpredjenb, anfS Neidjfte ausgebaut unb aus»

gefiattet. Son ihm aus führt eine breite ®pür mit ©pieget*
fcpeibm bireït nad) bem ©ee p inS fjreie, mäbrenb bie

breiten §enfter pr Necpten unb Sinïen biefer ®pür einen

freien NuSblicï auf bie „Ntarine=0(paufpieIe" geftatten. Som
Sorraum biefeS ©alonS führt bie fogen. Saifertreppe btreft
nad) ber in Seitform errichteten faiferlicpen Soge, Pon ber

aus ein Salîon ermöglicht, ben SorfteEungen auch tat freien
betgumopnen.

©o ïann Wohl bie intereffante Stufgabe, baS Seben unb
treiben ber heutigen Starine auch ben SinnenlänberU ber
SSirïlidjïeit etitfpredjenb borgufüpren, als in reicpftem Stahe
erfüHt betrachtet merben ; mir fcpltehen mit bem Niotto, baS

fiep bie Seiter beS Unternehmens felbft gemählt haben: i

„©(peints aucp ein ©piel,
©o gilts both hehrem 3iel."

55o§ dugobitterpanê.
3n ber htftor. antiquar. ©efeEfcpaft ©hur trug §err

D. Slanta 2Sitbenberg eine Slrbeit über baS ©ngabiner*
hauS üor. ®ie intereffante ©tubie rief bann einer regen
SDiSïuffion, in ber nocp allerlei über baS SauS beS ©hgabinS
unb bie Käufer ber anbern ®palfcpaften mitgeteilt mrabe.

®a bie SXrbeit beS i&errn S'anta mahrfcpeinlicp im ®rucf
erfcpeinen mirb, befcpränfen mir uns hier nach bem „$t
Np." auf eine gang Heine ©ftgge.

3n ben Salbironfcpen SriegSpgen (Stitte ber erften

Hälfte beS 17. 3ahrh«nbertS) mürben fämtlicpe ®örfer beS

©ngäbinS tierbrannt. 3luS jener 3eit haben mir beShalb nur
menige Nefte bon Sauten; biefe Nefte laffen auf armfelige
SBopnhältniffe fcpltehen. dagegen begann nacp ben Sünbner»

mirren ein grofeartiger mirtfcpaftlicper Nuffcpmung beS SanbeS,

namentlich beS ©ngabtnS. ®ie NuSmanberung als ®efcpäftS=

leute unb als ©ölbner brachte ©elb unb Sunftfinn inS Sanb
unb biefe beiben Stomente fcpufen fiep einen SluSbrud im
Sau ber fdjönen ®örfer mit ihren foliben, fünftlerifcp ge«

fcpmücHen Säufern, ®aS ©ngabinerhauS DiefeS ©tplS getcpnet

fidf aus burcp bie bitten Nlauern, bie ©graffitomalerei, bte

©prüdje an ben SauSmauertt, bie Saube, bie ungleich grofeen

fÇenfter, bie ©djniparbeiten im 3nnern, bte funftboEen ©e-

räte, überhaupt brach einen fünfilerifcpen 3ug, ber fidh im
©dhmud ber ïleinften mie ber größten ©ebrauchSgegenftänbe
geigte. ®aS innere SringiP biefeS SautppuS mar: 2Bopn=

unb ©cplafräume merben befdjräntt, fo biel bie Sequemli(h=
feit erlaubt, bafür mirb für ben lanbmirtfdjaftlidjen Setrteb

möglichft biel Saum in üfnfpruch genommen. ®abei finb
SBohnung unb ©taß fogufagen ineinanber gebaut; fte liegen
unter einem ®adje unb haben bie gleichen ©ingänge. 3n
ben SauSfprücpen geigte fich meift ein fräftigeS ®ottbertrauen,
mitunter auch ein tropiger ©inn.

©S ift nun fehr erfreulich, bah bie heutige Slrdjiteftur
mieber p biefem ©tpl ber SuSfchmücfung gurücffehrt. ®ie
Serren Saumeifter Sartmann u. ©roh haben fiep in ben

Slugen jebeS SunftfreunbeS ein groheS Serbienft ermorben,
tnbem fie biefen ©tpl mieber gu ©pren unb gur Slnmenbung
gogen, ©ie haben namentlidp pracptbolle ©graffitomalereien
gefepaffen.

3u ber ®iSfuffion mürbe noch mitgeteilt, bah lie 3Î2»

gierung für bie ©enfer StuSfteHung eine ^otteftion bon
photographifdjen Silbern folcper ©graffitomalereien hat an=

fertigen laffen.

Sum Sel&ftuntemdjt für 33oute^nifer.
(©ingefanbt.)

3m Serlage Pon Sonn eh u. Sacpfelb, SotSbam
nnb Seipgig, haben foeben brei llnterrichtsmerfe gu er=

fepeinen begonnen, bie in baugemerbltcpen Greifen groheS unb
berechtigtes Sluffepen perborgurufen geeignet finb. ®te SBerfe

betiteln fiep : Sa u g emerbefcpule. Unterrichtsbriefe
für baS©elbftftubium beS gefamtenSo^= unb
®tefbaumefenS. ©pftem ®arnacf Sachfelb.
Searbettet bon peroorragenben fja^leuten.
fftebigiert bon D. Sarnacf. — ®er fßolier. —
®er SaugemerfSmeifter. — ®er ®iefbantecp=
n i f e r.

SluS ben Sitein geht heröor, bah biefe SBerfe ein SBiffenS»

gebiet Pon fepr grohem Umfang bepanbeln. ®ie SeranSgeber
biefer Sehrbücper haben fiep eine gemaltige Aufgabe geftettt,
beten Söfung gmar fepr fepmierig, aber auch ebenfo banfenS»
mert ift. @S panbelt fiep pier um UnterricpiSmerfe, bie in
ber ®pat bie pöcpfte Seacptung feitenS aEer Saubefttffenen
beanfpru^en fönnen. 2lnS ben uns öorliegenben Sieferungen
gept heröor, bah bie Slufgabe, UnterricptSmerfe für baS @elbft=

ftubium gn fepaffen, auf baS ©lüdlicpfte gelöft ift. ®ie Se»

panblung ber eingelnen "Stoffe ift eine beifpielloS einfache,
bie gange ®arfteûung eine fo überaus Hare unb letcptüer*

ftänblicpe, bah auch ber minber Segabte getroft ah baS

©tubium ber Srtefe herangehen tann; er ïann auf einen

fieberen ©rfolg fetner Arbeiten rechnen. SUS ein befonberer
Sorgug beS SBerfeS muh herPorgepoben merben, bah ber

Unterricht mit ben elementarften ©egenftänben beginnt. ®er
SegugSpreiS ift ein in Slnbetracpt ber popen Sebeutnng unb
beS prattifepen SBerteS ber SJerïe auherorbenîlicp niebriger.
2Sir fönnen bie SBerïe nur auf baS SBärmfte empfehlen unb
merben bei bem ©rfepeinen ber meiteren Sieferungen auf bte=

felben gurüclfommen.

3Setf^iebeneê.
ïarifmefeu int Saufacpe. ©oeben erfepten „®er nene

Normaltarif für Sau Sanbmerf unb öermanbte ©emerbe.

©efammelt unb herausgegeben Pom S a SI e r Sanbmerïer»
unb ©emerbeöerein." SefteEer erpalten benfelben gegen

©infenbung bon 55 ©t. in Softmarïen franïo gugefanbt.

©röhere Partien finb unter Nachnahme erpältlicp. 3u 6e=

giepen bei: @. Sifcper, Staffier, ©Palenberg 22, unb 31.

3lmmann, ©erberg. 18 Safel.
Unter ber fyirnta aSafferberforgungê ©enoffenfepaft

^•rutigen pat fiep in grntigen eine ©enoffenfepaft gebilbet,
melcpe ben 3mecï pat, bte Drtfcpaft grutigen unb ®anber=
b r ü g g mit einem Spbrantennep unb mit gutem ®ran!=
maffer gu oerfepen. ®er ©ip ber ©enoffenfepaft ift in
grutigen. ®ie ©tatuten batieren Pom 10. Niärg 1896.
fßräfibent ift Nationalrat Dherft Süpler, ©efretär ©eriepts*
fepreiber 3- 3- taEen.
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breite Trepp'e führt zum Deck des Schiffes und trägt durch
ihre imposante Größe und Architektur bedeutend zu der

mächtigen Wirkung bei, die der Saal auf den Beschauer
macht. Prächtvolle Beleuchtungskörper versehen mit ihren
Hunderten von Glühlampen den Saal mit feenhaftem Licht.
Dem Speisesaal gegenüber liegt der in den Formen der
deutschen Frührenaissance errichtete Bier-Restaurations-Saal.
Er erinnert mit seinem mächtigen KreuZgesvölbe an die großen
alten Ratskeller des Mittelalters, während er durch farbige
Behandlung des Holzpaneels auf der auf die Wände ge-
malten Schilder wieder die Gemütlichkeit und Behaglichkeit
einer süddeutschen Bauernkneipe gewinnt; mit mittelalterlichen,
reizend geschmiedeten Beleuchtungskörpern ausgestattet und
ebenfalls mit eiper in der grünen Farbe des Holzpaneels
gehaltenen Trepfie zum Deck versehen, hat der Saal etwas
äußerst Vornehmes trotz seiner Einfachheit.

Von beiden Sälen aus sind Durchgänge, nach dem See
und den Tribünen führend, angelegt. Außerdem hat jeder
Saal seine eigenen Büffets und Nebenräume. Schreitet
man, wenn man die „Hohenzollern" betreten hat, anstatt sich

rechts oder links in die Säle zu begeben, in gerader Richtung
fort, so gelangt man durch das reiche Kaiserportal und durch
das Kaiservestibül in den kaiserlichen Salon. Dieser Raum,
für etwaige Besuche des Kaisers vorgesehen, ist, seiner Be-
ftimmung entsprechend, aufs Reichste ausgebaut und aus-
gestattet. Von ihm aus führt eine breite Thür mit Spiegel-
scheiden direkt nach dem See zu ins Freie, während die

breiten Fenster zur Rechten und Linken dieser Thür einen

freien Ausblick auf die „Marine-Schauspiele" gestatten. Vom
Vorraum dieses Salons führt die sogen. Kaisertreppe direkt
nach der in Zeltform errichteten kaiserlichen Loge, von der

aus ein Balkon ermöglicht, den Vorstellungen auch im Freien
beizuwohnen.

So kann wohl die interessante Aufgabe, das Leben und
Treiben der deutschen Marine auch den Binnenländern dey-

Wirklichkeit entsprechend vorzuführen, als in reichstem Maße
erfüllt betrachtet werden; wir schließen mit dem Motto, das
sich die Leiter des Unternehmens selbst gewählt haben: z

„Scheints auch ein Spiel,
So gilts doch hehrem Ziel."

Das Engadinerhaus.
In der histor. - antiquar. Gesellschaft Chur trug Herr

O. Planta-Wildenberg eine Arbeit über das Engadiner-
Haus vor. Die interessante Studie rief dann einer regen
Diskussion, in der noch allerlei über das Haus des Engadins
und die Häuser der andern Thalschaften mitgeteilt wurde.

Da die Arbeit des Herrn Planta wahrscheinlich im Druck

erscheinen wird, beschränken wir uns hier nach dem „Ft-
Rh." auf eine ganz kleine Skizze.

In den Baldironschen Kriegszügen (Mitte der ersten

Hälfte des 17. Jahrhunderts) wurden sämtliche Dörfer des

Engadins verbrannt. Aus jener Zeit haben wir deshalb nur
wenige Reste von Bauten; diese Reste lassen auf armselige

Wohnhältnisse schließen. Dagegen begann nach den Bündner-
wirren ein großartiger wirtschaftlicher Ausschwung des Landes,
namentlich des Engadins. Die Auswanderung als Geschäfts-
lente und als Söldner brachte Geld und Kunstsinn ins Land
und diese beiden Momente schufen sich einen Ausdruck im
Bau der schönen Dörfer mit ihren soliden, künstlerisch ge-
schmückten Häusern. Das Engadinerhaus dieses Styls zeichnet

sich aus durch die dicken Mauern, die Sgraffitomalerei, die

Sprüche an den Hausmauern, die Laube, die ungleich großen
Fenster, die Schnitzarbeiten im Innern, die kunstvollen Ge-

rätc, überhaupt durch einen künstlerischen Zug, der sich im
Schmuck der kleinsten wie der größten Gebrauchsgegenstände

zeigte. Das innere Prinzip dieses Bautypus war: Wohn-
und Schlafräume werden beschränkt, so viel die Bequemlich-
keit erlaubt, dafür wird für den landwirtschaftlichen Betrieb

möglichst viel Raum in Anspruch genommen. Dabei sind
Wohnung und Stall sozusagen ineinander gebaut; sie liegen
unter einem Dache und haben die gleichen Eingänge. In
den Haussprüchen zeigte sich meist ein kräftiges Gottvertrauen,
mitunter auch ein trotziger Sinn.

Es ist nun sehr erfreulich, daß die heutige Architektur
wieder zu diesem Styl der Ausschmückung zurückkehrt. Die
Herren Baumeister Hartmann u. Groß haben sich in den

Augen jedes Kunstfreundes ein großes Verdienst erworben,
indem sie diesen Styl wieder zu Ehren und zur Anwendung
zogen. Sie haben namentlich prachtvolle Sgrafsttomalereien
geschaffen.

In der Diskussion wurde noch mitgeteilt, daß die Re-
gierung für die Genfer Ausstellung eine Kollektion von
photographischen Bildern solcher Sgrafsttomalereien hat an-
fertigen lassen.

Zum Selbstunterricht für Bautechniker.
(Eingesandt.)

Im Verlage von Bonneß u. Hachfeld, Potsdam
und Leipzig, haben soeben drei Unterrichtswerke zu er-
scheinen begonnen, die in baugewerblichen Kreisen großes und
berechtigtes Aufsehen hervorzurufen geeignet sind. Die Werke
betiteln sich: Baugewerbeschule. Unterrichtsbriefe
für dasSelbststudium des gesamtenHoch- und
Tiefbauwesens. System Karnack-Hachfeld.
Bearbeitet von hervorragenden Fachleuten.
Redigiert von O. Karnack. — Der Polier. —
Der Baugewerksmeister. — Der Tiefbautech-
n i k e r.

Aus den Titeln geht hervor, daß diese Werke ein Wissens-
gebiet von sehr großem Umfang behandeln. Die Herausgeber
dieser Lehrbücher haben sich eine gewaltige Aufgabe gestellt,
deren Lösung zwar sehr schwierig, aber auch ebenso dankens-
wert ist. Es handelt sich hier um Unterrichtswerke, die in
der That die höchste Beachtung seitens aller Baubefliffenen
beanspruchen können. Aus den uns vorliegenden Lieferungen
geht hervor, daß die Aufgabe, Unterrichtswerke für das Selbst-
studium zu schaffen, auf das Glücklichste gelöst ist. Die Be-
Handlung der einzelnen Stoffe ist eine beispiellos einfache,
die ganze Darstellung eine so überaus klare und leichtver-
ständliche, daß auch der minder Begabte getrost an das
Studium der Briefe herangehen kann; er kann auf einen

sicheren Erfolg seiner Arbeiten rechnen. Als ein besonderer

Vorzug des Werkes muß hervorgehoben werden, daß der

Unterricht mit den elementarsten Gegenständen beginnt. Der
Bezugspreis ist ein in Anbetracht der hohen Bedeutung und
des praktischen Wertes der Werke außerordentlich niedriger.
Wir können die Werke nur auf das Wärmste empfehlen und
werden bei dem Erscheinen der weiteren Lieferungen auf die-

selben zurückkommen.

Verschiedenes.
Tariswesm im Baufache. Soeben erschien „Der neue

Normaltarif für Bau-Handwerk und verwandte Gewerbe.

Gesammelt und herausgegeben vom Basler Handwerker-
und Gewerbeverein." Besteller erhalten denselben gegen
Einsendung von 55 Ct. in Postmarken franko zugesandt.

Größere Partien sind unter Nachnahme erhältlich. Zu be-

ziehen bei: E. Fischer, Kassier, Spalenberg 22, und A.
Ammann, Gerberg. 18 Basel.

Unter der Firma Wasserversorgungs - Genossenschaft

Frutigen hat sich in Frutigen eine Genossenschaft gebildet,
welche den Zweck hat, die Ortschaft Frutigen und Kander-
brügg mit einem Hydrantennetz und mit gutem Trank-
wasser zu versehen. Der Sitz der Genossenschaft ist in
Frutigen. Die Statuten datieren vom 10. März 1896.
Präsident ist Nationalrat Oberst Bühler, Sekretär Gerichts-
schreibe? I. I. Kalken.
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